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^ L a i d a ch.

" m Mlttwoch den io .d . , traf das - . Bataillon *) de^
h,er Zarnisonirenden k.k. Linien «Ins«»terie-Negiments
Prinz Neug-Plauen, sammt dem Stai?,aus Veroamo
lommcnd. unter großen Freudensbezeigungen der Ein-
wohner, hier ein-

Auch in unseren Gegenden ist der Witterungölauf
dief^ Jahres außerordentlich. M i t Ausnahme des 5.
?lovemd?rs vorigen Jahres, andcmeZvoni ! Uhr Vor-
mittags bis 5 Uhr Abends heftig schneite, hatten wir
clnen Winter, d.'ran Gellndigkeit noch seinen Vorgän-
ger übertraf; dcr übrige ganze Noylmbcr war schön,
?o wie der December; doch hatte er gegen Ende reg-
nerische Tage, undden 25. und26. Negen mit furchtda-
ren Stürmen begle-ret. Der kälteste Tag für den Auü-
^ang d?s verflossenen Jahres war der 6. December —
4" R.

Am 6. und ?. Jänner schneite es Vormittags stark,
unter Tags jedoch minder, sclost dcr 9. hatte nVch ctwas
Schnee; aderder üdr,ge Theil dieses Monaths, wovsn
0cr 12., 17.,,«. «nd ,g. die kältesten Tag« unseres dieß«
jahrigen Winters, nähmlich —6° N. waren, war durch,
aus schön, und so dauerte es bis zum 21. Hornung.
Von da hatten wir big zum 7. März die heitersten, und
diö End? März — drey regnerische ausgenommen s«chr
kngcnchmc Tag?; das Thermometer zeigte gegen Ende
ticses Monathb schon 5 iä° R-

Die ersten Tage des Aprils waren mcht minder
schön, aoci windig, den 6. Regen, dcn 7. Negcn mit Don-

ner, den 3. schneiete es, nachdem die kalten Nordwinde
den früher wehenden Westwind besiegten. D»e fortdau.
erni) trüben Tage und die milde Temperann der Luft
laßt jedoch für daö Keimen der Gewächse mchtö hesorgcn.

*) I n N r . 23 dieser Zeitung ist in demsccbcn Verick^
vom 3. d . M . irriger We.se die Ankunft de5 " K ^
tattions, aus Mantua tomm^no. üngc;e!cit wo'l^'n
welches dahm zu ocr.chNgen kömmt , daß an len m
Tage da. e r ft e D.la-ll.n . uno w a r , ^ , V c "
Lamo lvmmcnd, h«r eintraf. ^ " « " ^ r.

Se. k. k. Majestät haben, über einen atterunterthä.
^ nigften Vortrag der hohen Commerzhofcommission, mit
^ aliechöchster Entschließung vom^. l . M . , dem Matthäu»

Halles, Rothgärdermeister m der Vorstadt Mühlgraben
Nro. 5, zu Brunn, derzeit zu Wien in der Schullerstra.
ße bey der Onte wohnhaft, auf oie Entdeckung „einen
dem a:!öländ,fchen «n Güte nich! nachstehenden weißen
und rothen Iuchten zu vercittn," ein ausschließende» P r i .
vilegium, auf die Dauer von fünf Jahren, nach den
Bestimmungen dcä allerhöchsten Palcntes vom 8. Dc»
celno^c i8<is, zu v^rleiheu geruhet.

Welch- a. h, E^.'f,ijl!cßung, in Folge de« eingelanz»
ten h< ^en Hoscaul?«v .tcretes vom 12., Erhalt 24. l. M . ,
Z. ?«:9, hiem>t s,u« allgemeinen Kenntniß gebracht wird.

V^m k. k. illyr. Gudermum. Laidachsm29. Wä«z 182,.'
F r a n k r e i c h .

Einc der letzten Nummern des M 0 n i t e u r « ent. '
hält säendes Brl,<bftück aus ew« Nede, welche Hr..,
L a c r e . ^ l l ede r (Mngere). Profcsso« der Facultät der
!chöncn Wtssemch^ften zn P«ns , a« ö bis 600 feiner
jungen Zuhörer, aus Veranlassung der letzten in der
Hauptstadt vorgefallenen Tumulte, gehalten hatte:

»Der Etter, der Fleiß, womit chr Vorlesungen be-
suchet, die leiü außerer Tumult zu unterbrechen ode« zu
stören vermochte; der gründliche und einstimmige Bey.
fal l , den ,hr stets den erhaltenden Grundsätzen der re-
ligiöftu, moralischen und politischen Ordnung gebet - di^
beynahe kindliche Ehrfurcht und Neigung, d.e ihr Lch-
rern beweiset, welche dich Grundsätze mitE.fer vortra-
gen,—dieß alles zeigt, wie irrig oder wie übertrieben
die Hoffnungen sind, welche die Freunde der Uoruhe au '
den leicht entzündbaren Geist dcr frftnMfchcn ^uqend
gegründet haben. Keiner von euch, ich weiß e/qeN'iL
hatTheilanbenAuäschwclfungrn genommen, wodurck'
zum Argcrniß aller Wohlgesinnten, dcr Temp-l des
Herrn mit frecher Gewalt entheiliget wurde <>ch
wünsche euch GlüH zu diesen guten Gesinnungen'und
eurem Vetr-gcn, welches Ztugenschast davon gidt- ich
danke euch dafür im Nahmen eurer Altern, eurer ein.
lt^tZ^Uften Freunde, und 'M.Nahmen allerlechtsch,ffe>
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mn Franzosen. Um euch zu beweisen, wie groß mein
Vertranen'^uf eure Grundsätze ist, nehme ich keinen
Anstand, «iFHäher mit euch über den Gegenstand ju
besprechen, der'.so unangenehmen Lärm m der Haupt»
stadt erregt hat:"
- »Obwohl, ich in eine« Zeit gelebt habe, wo die 3K,

Ngion erst den bittersten Spöttereyen, dann den unwür'
di,qst̂ n Verunglimpfungen, den grausamsten Verfolgun»
zen Preisgegeben war, so staune ich doch über dis ge-
hässigen Venennungen, die man feit einigen Jahren den
M i s s i o n « i r e n beylegt. Voltaire hat sich oft genöthi»
get gesehen, den Bemühungen Gerechtigkeit widerfahren
zu lassen, welche einen großen Theil der Erde ciyilisirt
haben. Wenn wir an die Wiege der Kirche, oder an die
Wiege unserer Monarchie zurückgehen^ so finden wir,
daß wir es Missionairen verdanken, als Christen Zebo«
ren zu seyn. Kei ism yon euch ist unbekannt, Jeder könnte
<s beweisen, daß, nach dem Einfall der Barbaren / die
Welt vielleicht aufimmer in Bardarey versenkt geblieben
wäre, wenn nicht das Christenthum und seine unerschro«
ckenen Missionaire diese Finsternisse erst mit einem Licht«
strahle erhellt, und dann in der Folge völlig zerstreut
hätten. Späterhin und zu allen Zelten ist das Licht des
Glaubens durch Misfionaire in allen, auch den entlc«
gensten Theilen der bewohnte» Erde »erbreitet worden.
Diese apostolischen Männer sind Eroberer, ohne irgend
ein anderes Mittel der Macht, außer dem Marterthuwc.
Fraget die Astronomen, die Geographen, die Arzte, sie
werden euch sagen, was die Wissenschaftenden Mssio»
nairen verdangen. Ich füge nur noch hinzu: Der heilige
V i n c e n z v o n P a u l aundFene lon waren Missio,
naire und übten in Frankreich ihr apostolisches Amt. Wenn
Jemand einwenden ssllte,dieReligion bedürfe heute keines
solchen Beystandes mehr, so erlaube man mir zu zweifeln,
daß Frankreich heute religiöser sey , als in den Zeiten,
wo der heilige Vincenz von Paula und Fenelon lebten.
Dadurch, d«ß man die Missionairc beschimpft, verflucht,
sie an geheiligter Stätte selbst verftlgt, wird man sicher
nicht beweisen, daß sie unnütz ftnd.«

» . . . Ihr seyd (sagte der Professor am Schluß sei«
ner Anrede) nicht in einem Alter, wo d<r Parteyhaß tiefe
Wurzeln schlagen kann. Ih r zeigt euch von den besten,
von den reinsten Gesinnungen beseelt; suchet sie auch
durch die Macht der Sanftmuth, der Vernunft, beson«
dcrs der Freundschaft zu verbreiten. S e y d , — ich nehme
keinen Anstand mich dieses Ausdrucks zu bedienen, den
euer Herz wohl verstehen wird, und einer von euch
selbst gebraucht hat—seyd Missionaire der Freundschaft
bey euren tzem«kn Freunden!"

G r o ß b r i t a n n i e n und I r l a n d .
Zu Plymouth waren verschiedene Gerücht« übe«

dis königliche Cscadre im Umlauf. Es hieß, der König
hätte in uer Absicht, feine Ausgaben zu vermindern,
auf alle nustreisen zur See Verzicht geleistet. Deswegen
seyen die Arbeiten an der Fregatte A p o l l o eingestellt,
die in eine Yacht zum Gebrauch S r . Majestät umge-
schaffen werden sollte, die königl. Escaore aber werde
in Stand gesetzt, dcm König,eine Gemahlinn aus Däne»
mark zu hohlen. Dagegen sagt der C o u r i e r vom 16.
März: »Das Wahre ist, daß die Ärzte der Meinunz
slnd, daß die Seekrankheit, welche der König erleidet,
wenn er sich weit vom Land« entfernt, feiner Gesund»
heit sehr nachtheilig ist; sie haben ihm also angerathen,
sich auf Reisen in den stillen Gewässer», welche die
Insel Wight von der Küste trennen, zu beschränken.
Deswegen werden die Arbeiten an Bord des A y o l l o
eingestellt, der für eine solche Schifffahrt zu tief Zcht-
Die königliche Escadrs wird zwar wirklich ausgerüstet,
abe« nur, um sie in Stand zu fetzen, zu Anfang de»
Sommer» in See zu gehen."

Am i5. März Machmittags, zersprang in einer von
den Straßen von London, mit einsm schrecklichen Knall,
ein Gazometer. Hier befand sich der Behälter, der an
die umliegenden Straßen das Gas abgibt, und der
eben ungefähr 160 Tonnen Wasser enthielt. Wahrscheint
lich war der Gazometer zu überladen. Der Ingenieur
Morgan wurde 10 Klaftern über die Mauer eines Hau-
st« geworfen und blieb aufder Stelle todt. Viele Hau»
ser wurden beschädigt und mehrere Personen schwer ver-
wundet. Beym Zerspringen des Gasometers ergoß sich
das Wasser mit solcher Gewalt, daß es ein Haus um-
stürzte, und ein kleines Madchen über äo Klaftern weit
mit fortriß.

Briefe aus V a n D i e m e n s s a n d vom «7. Sep-
tember v. I . sprechen von einer außerordentlichen Zu-
nahme der Anpflanzer, welche die Fruchtbarkeit deS Vo»
dens und die gesunde Luftbeschaffenheit herbeyziehe. Zu,
gleich aber wird der Mangel eines der ersten gesell?
fchaftlichen Bedürfnisse, eines peinlichen Gerichtshofes,
gerügt. Wer wegen eines Naubcs z. V. Klage führen
wi l l , muß einen Weg von sieden hundert Miles nach
Sidney machen. Selbst durch den bürgerlichen Gerichts»
Hof lassen sich nur Schulden einklagen, die nicht über
5o Pf. steigen. Wie es bey solchem Grad« von Straft
losigkeit hergehe, davon kann man sich eine Vorstellung
aus dem Umstände machen, daß ein Pflanzer, der u«-
längst England besuchte, nach seiner Rückkchr den Ve-
stanH seiner Schafe um mehr als vier Taufend ver-
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mindert fand. sAndere, über jenes ferne Land mitge-
theilte Nachrichten, widersprechen diesem Anführen, und
erwähnender Reisen, welche die Nichter in peinlichen
und bürgerlich^^echtssachcn jährlich einigeMahl zu ma-
chen pflegen.)

S p a n i « n .

Das I o u r u a l d e s D e b a t s erzählt den letzthin
erwähnt,« Naufhande! zwischen Greniadieren der könig-
lichen Garde und Soldaten des Regiments Ferdinand
V « . auf folgende A r t : „Der Ruf der Erstere : .,Es led<
M o n l l , ' ! " und jener der Lehtern: »Es lebe Riego!«
gab am 9. März die nächste Veranlassung zum Stre i te ,
indessen lag dessen wahrer Grund in alter Gehässigkeit.
Am 10. des Morgens , es war Sonntags, fanden sich
b"yde Theile, mit Stöcken und Messern bewaffnet, neuer-
dmgZ bey der Brücke »on Toledo vor der S tad t e i n ,
wo die gestrige Scene Stattgehabt hatte; die Schla,
gerey zog sich von da nach dem Thsre von Valencia,
wo endlich M i l i z -Pa t rou i l l en , aber zu spät, anlangten,
indem es schon mehrere Verwundete und selbst ein Paar
Todte gcch. N u r mit vieler Mühe gelang es dec M i l i z ,
die Streitenden, zu denen sich viele müßige Leute gesellt
hatten, zu entwaffnen, und einige der Widerspenstig«
sttn zu verhaften. Dic Besatzung trat unter die Waffen,
und auf den bedrohten Puncten wurden Pikete aus»
gestellt. Der Tag verging ruh ig ; des Nachts streiften
häufige Patrouillen durch die S tad t . Am : » . des M o r -
gens zogen neuerdings Soldatengruppcn gegen die
Brücke von Toledo. Mor i l lo stieg nun zu Pferde, be.
gabsich mit Of fneren von bsyoen Regimentern nach dem
bezeichneten Qrte, und befahl All?«, dene«er begegnete,
nach Hause zu gehen; zugleich hatten die Thocposten Be«
fehl, keine M i l i t ä rs vor die S tad t zu lassen. Der Taq
verging ruh ig , doch waren die M-lizen, welch« zwey
ihrer Cameradcn im Tumulte verloren hatten, sehr er»
bittert. Am letzteren Tage sollte Msr i l lo vor die Schran.
ken der Corces ^ef««dert werden, um über die muth-
maßlichen Beweggründe dieser Unordnungen Aufschluß
»" g'ben.— Graf v. Toren» soll, wie c 2 heißt, zum Ge-
sandten nach Paris bestimmt seyn.«

Spatern Nachrichten a u Z M a d r i d vom 14. März
tufolge, hatte der König, in Folge der ihm gemachten
Vorstellungen, den Marquis v. Castellar, den er jünst.
hin z^m Obersten des zweyten Gardercgnnents ernannt
hatte, wieder durch seinen Voifahrer, den Marquis v.
Castel Do r i n^ (welchen der König, weiler nicht verhin-
dert hatte, daß Se.Majestät unter den Fenstern IhreZ
Pallaftes von den Soldaten mit dem „bekannten Tragala
begrüßt wurden, von Madr id entfernt hatte), ersetzt.

I n N a v a r r a soll es noch nicht ganz ruhig sey» ,
und die Patrioten fürchten eine Erneuerung der »er-
ganZenen Scenen, indem ein dumpfes Gerücht eine»
neuen Ausbruch auf den 19. März ankündigte.

Aus C s r u n n a wird geschrieb-n, daß der aus der
Zeit der apostolischen Junta bekannte Marquis de S a n t i

^ I o a n m , als er von dem AuZbruche neuer Unruhen n?
Galicien hörte, einen Versuch gemacht have, aus seinen»
Gefängnisse zu entkommen; der Strick aber, an dem er
sich herablassen woll te, sey gerissen, und er habe sich
Arm und Beine gedrochcn. D«e Wache sey aufsein Ge-
schrey herbeygeeilt, und habe ihn in einem traurigen Zu»
stände ins Hospital gebracht.

Zu C a d i x klagt man noch immer über die gefähr-
liche Nachbarschaft der Insurgenten-Corsaren; die Fond«
der M a r i n - reichen nicht h in , um die Mannschaft vo«
zwey Fregatten zu besolden, die man in die Gewässer
des Caps S t . Vincent aussenden w i l l , um die Heim,
fahrt von 5« jüngst aus der Havannah ausgelausenew
Segeln zu decken.

B r a s i l « « « .

Die neuesten Londonc rB la t t e r vßMt t . und« . März
bringen interessante Nachrichten aus Brasilien. De r
C o u r i e r vom 21. enthält darüber Folgende«:

«Durch die zu Dartmoutb angekommene B r i Z g ,
A d m i r a l C 0 ckd u r n sind Nachrichten a u s P e r n a m -
b u c 9 die zum 12. v. M . , und aus R i o d e I a n e i r ,
bis zum 19. Jänner eingclauftn. S ie sind von großee
Wichtigkeit, da sie in beyden Provinzen eine entschiede-
ne Neigung, sich von Portugall unabhängig zu erklären,
kundgeben, wenn anders das bereits Vorgefallene nicht
schon als ein wirtliches Zerreißender Bande, welche diese
Colonie noch an das Mutter land knüpfen, betrachtet
werden muß. DenNachrichren aus R i o d« J a n e i r o
zufolge scheint es, daß, nachdem der Befehl der Cortes
aus Lissabon anlangte, wodurch der Kronprinz nach Eu»
ropa zurückberufen wi?d, die bisher, so lange die S a -
che noch zweifelhaft war , zurückgehaltene Unzufrieden-
heit, der Einwohner aller Classen, sich unverhohlen äußerte
und mit den gefährlichsten Folgen drohte. Die C a m a 5 «
oder gesetzgebende Versammlung wurde sogleich zusan,»
menberufen, um über die in diesem dringenden Falle zu
ergreifenden Maßregeln zu berathschlage«. Die Zeit
drangt, , und der Beschluß wc>e daher auch bald gefaßt.
M a n kam überein, dem Kronprinzen ein Memor ia l odee
eine Vorstellung zu überreichen, worin ihm die gefährl i .
chcn Folgen seiner Abreise geschildert, und er, >m Nah .
men des Vol les, beschworen werden sollte, i n Y r a s i »
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' ' i e n zu b l e i b e n . Um der Überreichung dieser Vor -
ftettung mehrFeycrlichkeit zu geben, wurde beschlossen,
sie in Prozession nach dem Pallaste zu bringen. S ie
wurde von dem Printen huldreich aufgenommen, und
das darin gestellte Begehren, nach kurzem Beden'en,
bewilliget. Dies« Zustimmung wurde von der ganzen
Stad t mit großen Freudensdczcigungcn gefeyert, und
die V lüdtdrey Nächte hinter einander i l luminir t . M i t ten
untcr diesen Frcadensbezeigungcn verursachte jci)och
cine Bewegung der portugiesischen Regimenter, 0erc>i
Stärke ungefähr 2000 M a n n heträgt, allgemeine Nc»
sorg'Nß. S ie rückten bewaffnet auä ihren Cascrnen, und
besetzten ein starke« mif einem Hügel liegendes For l , 555
den königlichen Pallstst bchcrrschl.Dle brasilianischen Re«
gimenter, an Zahl der Portugiesen nicht nachstehend,
griffen gleichfalls zu den Wnsf tn , und da gleich bel)m
eisten Al larm alle Mil izen aus der Nachbarschaft anfge»
bethen wurden, und mit größter Hast nach der Stad t
«Uten, so schien der Kampf mit den portugiesischen Trupl
pen unvermeidlich. Letztere, da Zc das entschlossene Be»
tichnn-n ihrer Gegner sahen, wankten jedoch in ihrem
Entschlüsse und es wurde eine Unterhandlung eröffnet,
die mit dem Übereinkommen endigte, daß die portugie»
fischen Truppen mit Waffen und Gepäck au-; dem Fort
ausziehen, aber so lange auf die andere Seite der Ba i
geschafft werden sollten, bis die nöthigen F«hr;eucze aus»
gerüstet werden könnten, um sie nach Lissabon einzu«
schiffen. Diese Übereinkunft würd« sogleich vollzogen,
und die Einschiffung der gedachten Truppen wird stund'
lich erwartet. Mitt lerweUe sind sie von einem Cordon
tmgeborncr Truppen umzingelt, während zwey oder
drey Kriegsschiffe ihrer Caserne unmittelbar gegenüber
«or Anker liegen. I h re Zahl mindert sich jedoch mit je-
dem Tage durch die Desertion derer, die Uebel inBra»
silien bleiben wollen."

»Diese Ere.gnisse zeigen deutlich, dasi man sich Zanz
und gar von aller Unterwerfung unter Portugal l swo oh,
nehin nur nock ein Schattenbild von königlicher Gewalt
besteht) lyssagen wi l l . Allein sie ,ut?ntten noch m^^r Ge«
wicht, wenn man erfährt, daß in Pernambuco. bevor man
noch Kunde davon haben konnte, ähnliche Vorfalle Stcit t
gefunden haben, was a l le rd in^ die Vermuthung recht«
fertigen dürfte» daß die Sache zuvo« v«avredet g«.
wcscn. Am «6. Jänner wurde eine Versammlung der
vornehmsten geistUcht« , Civil» und Mi l i t ä r Brbörden i«
PernHmduco zusammen berufen und beschlossen > daß

die Anwesenheit der portugiesischen Truppen dafelbst
fernerhin u n n ö' t h i g sey, und daß die Junta aufge«
fordert werden solle, Anstalten zu treffen, sie sobald als
möglich nach Portugal! einzuschiffen. Die Junta zeigte
sich hierzu bereit; die Portugiesen wurden sogleich gen««
in ihrer Casernc bcodüchtet, und alle Vorbereitungen
zu ihrer baldigen Abfahrt getroffen, dte auch, aller Wahr-
scheinlichkeit nach, durch nichts gehindert werden düisce,
es müßte denn ein auf der Rhed, vor Anker liegendes
portugiesische» Kriegsschiff Widerstand versuchen, was
jedoch wenig Aufsicht deg Gelingens darzudiethen schemt.«

»Da d,e Entfernung der portugiesischen Truppen,
smvohl aus R i o de J a n e i r o al» aus P c r n a m<-
d u c o , allen den Brasilianern blsher noch auf^leaten
Zwang beseitiget, so wird cg sehr wahrscheinlich, i'.iß
«ine U n ab l)ä n g i g k c i t s » E r k l ä r u n g , welche dek
Wunsch dtr Brasilianer zu seyn scheint, und nun in ih»
rcr Macht steht, bald erfolgen wird. Bekanntlich sollten
neue Truppen a«Z Lissabon' nach Brasilien eingeschifft
werden ^aUci^ wenn n< auch wirklich (worübe? ez noch
an sichern Nachrichten mangelt) abgcgauge« seyn soll»
ten, so vsürdcn sie auf ieden Fall zu spät kommen, um
noch irgend etwas zu Gunsten des (ohnehin in tiefste
Anarchie vcrsuiUen?«) Mutterlandes bewirken zu kön,
nen. Auch ist übrigens ihre Zahl ^u solch cmem Unter-
nlhmen viel zu qcring/ '

H r c m o e n - A n z e l g e . '
A n g e k o m m e n den 7. A p r i l .

Herr Domunk v. IUitzftei«, ^ürsts. Porcia'scher Vu
ccdom, mu scincm Sohne Ferdinand, von Trieft >>̂H)
^Klgensurt. — Herr Julius Fortis, Handelsmann, von
HZicn nach Mailand.

Den 6. Herr Emcnch v- Haraminchich,Herrschaft«,
Inhaber, von Agram.

Den 9. Herr Friedrich v. Kreizdera., k. k. Kreiscoml
Misfär, von Adelg^'rg n̂ ch Marburg. — Her,r Fcrdl,
ncnio Graf v, Vudna/k. k. ^csisoommissär in Zara,»o«
Z.v,.-̂  n̂ ch Wlcn. —Hcrr Aliton Holseld, und Herr Io -
N'py Notl)e, Handelöieute, beyde von Wicn. — Herr
Johann Sarrazin, Modtyätiol^r, von ^lagi?!ffurt, nach
^r^cst.

W e c h f e l c u r s .
Am 6. April war zu W i e n dc,r Mittelpreis der

Staacsschuldverschrcibungen zu 5 pCt. m CM- 74 ?^32;
Durl. Mit Verlos. v .J . !»2!, für i<>ofl.m C M . 93IK6;
Ccriif., f .d.Darlv. I . iLHisnc ioc>si.inCM. 9? 5l« ;
WicnerOtadt Val-'co^Qbl'g. zu 2 î jH pCt. in CM. Iä üsi ;
Curg auf A u g s b u r g , für 100 Guld- Courr. Gulden
9Z 1I4 Br . Nso. — CcnventionZmünze pCt. 25o.

Bank-Acüen pr. Stückn: C M . 66c>,,/ö.

Ianai Aloys Cdl. v. Kleinmayr, Verleger und Redacteur-


